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Sicherheitspolitik

Mali: französische oder europäische
Herausforderung?
Innerhalb eines Jahres führt Frankreich in zwei Subsahara-
Afrikanischen

militärische Operationen, die zwar unterschiedliche militärische
Zielsetzungen verfolgen, aber auch Ähnlichkeiten aufweisen,
weil sie sich im selben institutionellen Rahmen bewegen wie die
Afrikanische Union, die UNO und die Europäische Union.
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Staaten – Mali und die Zentralafrikanische Republik –
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Die Operation Sangaris wurde als
« Faustschlag» konzipiert; sie wurde
ursprünglich auf sechs Monate begrenzt,
mit dem Ziel, im Sommer 2014 durch
Truppen der Afrikanischen Union MISCA)

oder, nach demWunsch Frankreichs,
durch eine friedenserhaltende Mission
derUNO abgelöst zu werden. Frankreich
setzt sich dafür ein, dass die UNO an
Stelle der Afrikanischen Union AU) die
französische Operation übernimmt. Das
Mandat der Operation Sangaris
unterscheidet sich insofernvon demjenigen von
Serval, als es in der Zentralafrikanischen
Republik nicht darum geht, einen im Vorfeld

identifizierten Gegner zu neutrali -
sieren. Viel eher geht es darum, sich
zwischen die rivalisierenden Milizen zu stellen

und die Zivilbevölkerung zu schützen.

Der Einsatz von Gewalt ist folglich
tendenzmässig geringer als in der Operation

Serval.

Serval in Mali und Sangaris in der
Zentralafrikanischen Republik sind trotz den
aufgezeigten Unterschieden ähnlich, weil
der Einsatz in beiden Fällen parallel zu
friedenserhaltenden Operationen erfolgt.
Diese wurden zuerst von sub-regionalen
Organisationen aufgestellt: Gemeinschaft

Thierry Tardy

Der französische Einsatz in Mali
begann am 11. Januar 2013. Es geht um die
Bekämpfung von bewaffneten Gruppen,
unter anderen von Al Qaeda des islamischen

Maghreb Al Qaeda au Maghreb
Islamique, AQMI), die sich vom Norden
Malis, den sie seit dem Frühjahr 2012
besetzt halten, nach dem Süden des Landes
verschieben. Etwa 4000 französische
Soldaten, sowohl aus Frankreich wie auch
Ländern der Region vorsorglich aufgestellte

Verbände) wurden für die Operation

Serval mobilisiert und auf Antrag der
Regierung Malis eingesetzt. Die franzö-
sischen Truppen haben in den ersten
Wochen die nördlichen Städte kontrolliert,
um danach die bewaffneten Gruppen in
die Berge Nordmalis zu verfolgen Adrar
des Ifoghas). Die Operationen wurden
von den Streitkräften des Tschads
unterstützt, die allerdings dabei schwere
Verluste erlitten. Die schweren Kämpfe
dauerten bis etwa April 2013 an, dann waren
die bewaffneten Gruppen teilweise
vernichtet, zahlreiche Kämpfer ergriffen die
Flucht ins Ausland, viele nach Libyen.

Die Operation Sangaris in der Zen-
tralafrikanischen Republik weist andere
Charakteristiken auf; es geht darum, ein
Land zu stabilisieren, das in gewalttätigen
Aktionen zwischen den ex-Seleka die
im März 2013 Präsident Bozizé gestürzt
haben) und den anti-Balaka Milizen,
eine Mischung von Selbstverteidigungskräften

und von Gruppierungen um den
früheren Präsidenten Bozizé, untergeht.
Die Operation Sangaris folgt der Reso-
lution 2127vom 05.12.2013 des

Sicherheitsrates der Vereinten Nationen, nach
Kapitel VII der Charta. Der ursprüngliche

Bestand von 1600 Mann wurde Mitte

Februar2014 wegen der unkontrollierten

Gewalt im Umfeld auf 2000 Mann
erhöht.

Französische Truppen stossen in Mali nach
Norden vor. Bild: militaryphotos.net

Französische Truppen werden nach Mali
lufttransportiert. Bild: US Air Force
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der Staaten Westafrikas Communauté
des Etats d’Afrique de l’Ouest, CEDEAO)
in Mali und Gemeinschaft der Staaten
Zentralafrikas Communauté des Etats
d’Afrique Centrale, CEAC) in der
ZentralafrikanischenRepublik, die beide später

von der Afrikanischen Union und
schlussendlich von der UNO übernommen

wurden. In Mali hat die Afrikanische

Union der UNO am 1. Juli 2013
übergeben. Diese Transition wurde aus

finanziellen Gründen die Operationen
der UNO werden mit den obligatorischen
Beiträgen finanziert) wie auch operationellen

Gründen notwendig die UNO
verfügt über Kommando- und Führungsfähigkeiten,

die in der AU fehlen).
Die ursprünglich von der CEAC

gestellte Mission inder Zentralafrikanischen
Republik wurde im Dezember 2013 von
der Afrikanischen Union übernommen
MISCA). Diese Operation dürfte

allerdings in eine Mission der UNO übergehen,

wenn die Amerikaner, die bis jetzt
sehr zurückhaltend waren, dem franzö-
sischen Wunsch Folge leisten und falls
Tschad, das zurzeit nicht-permanentes
Mitglied des Sicherheitsrates ist, seinen
Wiederstand gegen diese Pläne aufgibt.
Im Tschad ist man der Auffassung, dass

eine UNO-Mission den Interessen des

Tschads weniger entgegenkommt als eine
Operation der AU.

Schlussendlich hat die Europäische
Union in beiden Fällen begrenzte mili-
tärische Operationen bereitgestellt: Die

Mission in Mali EUTM Mali) bein-
haltet Ausbildungs- und
Umstrukturierungsaufgaben. In der zentralafrikanischen

Republik hat die Mission EUFOR
RCA) den Auftrag, einen Beitrag zur
Stabilisierung im Land zu leisten. Die
Aufstellung sollte zwischen März und Mai
2014 erfolgen, das Mandat entspricht
etwa demjenigen der französischen Ope¬

ration Sangaris. Beide Einsätze sind zwar
bescheiden in ihrem Umfang, für Frankreich

haben sie aber die Bedeutung, dass

die Europäischen Partner in die
Sicherstellung der Sicherheit in Subsahara-Afrika

eingebunden werden.
Die beiden Schauplätze Maliund

Zentralafrikanische Republik weisen
unterschiedliche Charakteristiken auf, gemeinsam

ist ihnen jedoch, dass beide die
Sicherheitsrisiken in Afrika aufzeigen: Terroristische

Bedrohung und Gefahr der regionalen

Destabilisierung in Mali, Zerfall,
Dekadenz und Massenkriminalität in der
Zentralafrikanischen Republik. Das
Bedürfnis für Sicherheit stellt für die
aussenstehenden Akteure die erste Priorität dar.

Für Frankreich geht es darum, die
Stabilität in einer Zone sicherzustellen die
zu ihrem Einflussbereich gehört und wo
zahlreiche französische Bürger wohnhaft
sind. Die Kontrolle des terroristischen Ri-
sikos stellt ein zentrales Ziel der franzö-
sischen Verteidigungspolitik dar. Zudem
sind die wirtschaftlichen und Machtplitischen

Interessen nicht vernachlässigbar.
Die Analyse derPolitik Frankreichs in dieser

Region mussauch berücksichtigen, dass

Frankreich im Gefühl einer Verantwortung
für eine Gegend handelt, wo immense
Bedürfnisse vorherrschen und kein anderer
Staat bereit ist, zu intervenieren.

Das Ziel Frankreichs besteht in diesem
Rahmen darin, nationale Effizienz mit
Europäischer – oder wenigstens multi-
nationaler – Legitimität zu verbinden.
Frankreich ist daran interessiert, militärisch

rasch in den Gebieten zu intervenie-
ren, die für sie von grösserem Interesse

sind als für die europäischen Partner; auf
der anderen Seite will Frankreich
möglichst im legitimierenden Rahmen derEU
oder der UNO agieren. In der Praxis
bedeutet dies, dass Frankreich in Phasen vor¬

gehen will. In einer ersten

Phase zieht man
den nationalen Rahmen

vor, wie etwa für
die Operationen Serval

und Sangaris, um
in der zweiten Phase

einen europäischen
Rahmen EUTM und
EUFOR RCA) oder
eventuell einen
UNORahmen in Betracht
zu ziehen. Allerdings
unterscheidet sich in
Mali das Mandat der
französischen Operation

Serval durch sein
Gewaltniveau sehr deutlich von der eu-
ropäischen Mission, die sich auf Ausbildung

konzentriert. In der zentralafrika -
nischen Republik sind die Aufgaben
gemäss Mandat Sangaris denjenigen von
EUFOR RCA und sogar MISCA sehr
ähnlich. Allerdings ist es unter
Berücksichtigung der Zurückhaltung der Eu -
ropäer Truppen zu stellen paradox, dass

EUFOR RCA eine der potentiell risiko-
reichsten Operationen der EU in ihrer
zwölfjährigen Geschichte von
Krisenbewältigungsmissionen darstellen könnte.

Eines ist allerdings sicher: die spezi -
fischen Positionen Frankreichs in dieser
Region schränken die Einsatzmöglichkeiten

der Europäer ein, deren Beurteilung
der Lage und der Risiken notwendigerweise

verschieden ausfallen als diejenige von
Paris. Es folgt daraus, dass die Einsätze

Frankreichs von den anderen Mitgliedstaaten

derEU kaummitgetragen werden.
Tatsächlich ist es so, dass diese Staaten in
den zwei letzten Jahren ihre Abneigung
gegen jegliche risikobehaftete und
wahrscheinlich lang anhaltende Missionen
deutlich signalisiert haben, statt in Afrika
der GemeinsamenSicherheits- und Vertei-
digungspolitik GSVP) zum Durchbruch
zu verhelfen. Es bleibt zu hoffen, dass die
Mission EUFOR RCA eine Veränderung
dieser Einstellung mit sich bringt. ¦
DieserArtikelstellt die persönliche Meinung
des Autors dar.
Aus dem Französischen übersetzt: Sch

ThierryTardy
Dr.

Analyste Senior

Institut d’Etudes
de sécurité de l’UE

Französische Truppen auf dem Vormarsch in der Zentralafrikanischen

Republik. Bild: RP-Defence

Im Einsatz in Mali. Bild: militaryphotos.net
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